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Zur Beschäftigungs- und Ausbildungssituation in Indien 

Ein statistischer Überblick mit besonderer Berücksichtigung der Arbeitskräfteprobleme auf der Fach-
arbeiterebene 

Herbert Fenger, Heinz Werner 

Obwohl die Industrialisierung der indischen Wirtschaft, absolut gesehen, bis in die jüngste Ver-
gangenheit beachtliche Fortschritte gemacht hat, sind erst knapp 10 % der Beschäftigten (ca. 17 
Millionen) im sogenannten organisierten Sektor tätig, d. h. in nicht-landwirtschaftlichen Betrieben 
mit mehr als 10 Beschäftigten. Angesichts dieser noch stark vorindustriell geprägten Be-
schäftigungsstruktur hat die Arbeitsmarktpolitik zunehmende Schwierigkeiten, für die jährlich 
6—7 Millionen neu ins Erwerbsleben eintretenden Personen Arbeitsmöglichkeiten bereitzustellen. 
Dieser Überhang des Arbeitskräfteangebots betrifft nicht nur unqualifizierte Kräfte, sondern ge-
rade auch die formal hochqualifizierten Absolventen von Fach- und Hochschulen, welche um die 
relativ wenigen anspruchsvollen Arbeitsplätze in den öffentlichen und privaten Betrieben des 
organisierten Sektors konkurrieren. 
Die Berufsbildungsprobleme in Indien sind zu sehen vor dem Hintergrund eines insgesamt noch 
äußerst niedrigen Bildungsstands der Masse der Bevölkerung, eines im Verhältnis dazu be-
achtlichen Anteils tertiärer schulischer Ausbildungen und einer fast völlig fehlenden Tradition 
formal organisierter, praktisch-beruflicher Ausbildungen, insbesondere solcher für gewerbliche 
Facharbeitertätigkeiten. Während die Zahl der Studierenden (higher education) bereits heute 
ca. 2 Millionen beträgt und rasch weiter ansteigt (das sind mehr als 3 % der gleichaltrigen Be-
völkerung), stagniert die Zahl der Lehrlinge in den öffentlichen Ausbildungszentren und in Be-
trieben seit Jahren bei ca. 150 000. 
Als Lösungsmöglichkeiten dieser Probleme werden diskutiert Programme zur Verstärkung des 
beruflichen Praxisbezugs in sekundären und tertiären schulischen Ausbildungen (vocationali-
sation), quantitative Ausweitung der betrieblichen Lehrlingsausbildung nach dem Apprenticeship 
Act, Einrichtung berufsqualifizierender Teilzeit- und Weiterbildungskurse für Erwachsene, Be-
mühungen um regionale Strukturförderung und Erhöhung der regionalen Mobilität der Erwerbs-
tätigen sowie Forschungsprogramme zur stärkeren Anpassung der Ausbildungsinhalte an die tat-
sächlichen Qualifikationsanforderungen der Arbeitsplätze. 

Bei der Bearbeitung eines Gutachtens im Auftrag 
des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit konnten die Verfasser umfangrei-
ches beschäftigungs- und bildungsstatistisches 
Material zusammenstellen, aus dem nachfolgend 
eine Auswahl der wichtigsten Daten gegeben wird. 
Die Kommentierung beruht auf Literaturstudien 
und Fachgesprächen, die während eines Studien-
aufenthaltes im Dezember 1971 mit den maßgeb-
lichen indischen Verwaltungs- und Planungsbehör-
den sowie Forschungsinstituten geführt wurden. 
Dabei standen Probleme der Ausbildung und Be-
schäftigung von gewerblichen Arbeitskräften mitt-
lerer Qualifikation (Facharbeiter) im Vordergrund. 
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1.     Wirtschaft und Arbeitsmarkt 

1.1 Arbeitsmarktstatistische Quellen 

1.1.1 Allgemeine Volkszählung 
Alle 10 Jahre wird seit 1871 vom Registrar Gene-
ral, der dem Innenministerium (Ministry of Home 
Affairs) untersteht, eine allgemeine Volkszählung 
durchgeführt. Die letzte Volkszählung fand 1971 
statt. Erste bevölkerungsstatistische Ergebnisse 
wurden bereits nach etwas über einem halben 
Jahr nach Erhebung veröffentlicht. 
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Die erwerbsstatistischen Konzepte und Defini-
tionen wurden häufig geändert, so daß Daten in 
Zeitreihenform meist nicht vorliegen. Das Erhe-
bungsprogramm wurde mehrfach erweitert. Im 
Zensus vom 1. März 1951 z. B. wurde zum ersten-
mal die Bevölkerung nach grob aggregierten 
Bildungsniveaustufen ausgewiesen. Das Erhe-
bungsprogramm der Volkszählung von 1961 
brachte eine weitere Verbesserung mit sich: 
Nach Stadt und Land getrennt wies sie die Be-
völkerung in folgender Untergliederung aus: 

— Erwerbspersonen    nach    Beruf,    Geschlecht 
und   Wirtschaftszweigen   (industrial   catego- 
ries) 

— Beschäftigte   nach   Ausbildungsniveau,   Ge-
schlecht  und  Wirtschaftszweigen  (industrial 
categories) 

— Arbeitslose   nach   Ausbildungsniveau,   Alter 
und Geschlecht 

Die Volkszählungsergebnisse 1961 liegen in die-
ser Aufgliederung nicht nur für die Staaten der 
Indischen Union, sondern auch für die Distrikte 
vor. 
Zur Aussagefähigkeit der Erwerbstätigen- und 
Erwerbslosenzahlen vergleiche die unter 1.1.2 
gemachten Ausführungen. 

1.1.2 Nationale Stichprobenerhebung (National Sample 
Survey, NSS) 
Diese Stichprobenerhebung zur Erwerbstätigkeit 
(mit Haushalten als Erhebungseinheiten) liefert 
seit 1955 Daten zur Erwerbstätigkeit und Er-
werbslosigkeit. Konzepte und Definitionen wur-
den jedoch häufig geändert. Erst ab 1960 (16. Er-
hebung) wurden die „Richtlinien für Erhebungen 
über Erwerbspersonen, Erwerbstätigkeit und Er-
werbslosigkeit“ (Standards for Surveys on La-
bour Force, Employment and Unemployment) des 
Zentralen Statistischen Amtes (Central Statisti-
cal Organisation) angewandt. Die Erhebung äh-
nelt den Stichprobenerhebungen zur Erwerbstä-
tigkeit in den Industriestaaten, wie z. B. in den 
USA, Japan, Kanada, Schweden. Ausgewiesen 
werden u. a. Alter, Geschlecht, Stellung im Er-
werbsleben, Ausbildungsebenen, Berufsgrup-
pen, Verdienste und Wanderungen. 
Die Angaben werden getrennt nach Stadt und 
Land ausgewiesen, wobei als Stadtgebiete (ur-
ban areas) Bevölkerungsagglomerationen (popu-
lation centers) mit mehr als 20000 Menschen 
gelten. 

1) Das Problem der Schätzung der Arbeitslosen bzw. Unterbeschäftigten 
war Gegenstand eines Berichtes einer Expertengruppe, die von der 
Planungskommission ins Leben gerufen wurde. 
Vgl.: Planning Commission: Report of the Committee of Ex-perts on 
Unemployment Estimates, New Delhi 1970. Die höchste offizielle 
Schätzung liegt bei 15 Millionen Arbeitslosen. Realistischer dürfte 
jedoch die doppelte Anzahl sein. 

Obwohl die Nationale Stichprobenerhebung si-
cherlich — mangels anderer Quellen — wertvolle 
Hinweise über Struktur und Zusammensetzung 
der Erwerbspersonen, also der Summe von Er-
werbstätigen und Erwerbslosen gibt, muß man 
folgende Einschränkungen beachten: 
Ursprünglich war der National Sample Survey 
dazu gedacht, Schätzungen des Volkseinkom-
mens zu ermöglichen. Da er eine Mehrzwecker-
hebung darstellt, also nicht primär auf Ermittlung 
von Daten zur Erwerbstätigkeit ausgerichtet ist, 
erlauben Auswahlsatz und Schichtung der Stich-
probe keine verläßliche Schätzung der Erwerbs-
tätigen und Arbeitslosen, vor allem nicht regio-
nal. 
Die ausgewiesenen Angaben zur Erwerbslosig-
keit und Unterbeschäftigung sind viel zu niedrig 
ausgewiesen, wohingegen die Erwerbstätigen-
zahlen zu hoch sind. Entsprechend den interna-
tional gebräuchlichen Richtlinien, an die sich 
auch Indien hält, zählen zu den Erwerbstätigen 
alle Personen, die während eines Berichtszeit-
raumes — meist eine Woche — mindestens eine 
Stunde einer wirtschaftlichen Tätigkeit nachge-
gangen sind. Diese wirtschaftliche Tätigkeit kann 
bestehen in abhängiger Beschäftigung gegen 
Entgelt, in selbständiger Tätigkeit als Arbeitgeber 
oder Alleinschaffender oder in unbezahlter Mit-
hilfe als Familienangehöriger (in der Regel ab 
einer bestimmten Stundenzahl). 
Ca. 90 % der Erwerbspersonen, d. h. die Summe 
aus Erwerbstätigen und Erwerbslosen, befinden 
sich im sogenannten unorganisierten Sektor, 
nämlich in landwirtschaftlichen und handwerkli-
chen Familienunternehmen. Die Arbeitszeit ist 
unregelmäßig (z. B. saisonal) oder es wird nur 
bei Bedarf gearbeitet, wobei noch keine Aussage 
über Intensität und Produktivität gemacht ist. 
Trotzdem werden nach den verwendeten Kon-
zepten und Definitionen diese Personen zu den 
Erwerbstätigen gezählt, obwohl sie in Wirklich-
keit arbeitslos oder zumindest unterbeschäftigt 
bzw. versteckt arbeitslos sind1). 
Es besteht ein erheblicher time-lag zwischen Er-
hebung und Veröffentlichung von Ergebnissen, 
nämlich ca. 5 Jahre. Für aktuelle Fragestellungen 
scheidet die Nationale Stichprobenerhebung als 
statistische Basis aus. 
1.1.3 Arbeitsmarktdaten des Directorate General of Employ-
ment and Training (D.G.E.&T.) beim Ministry of Labour, Employ-
ment and Rehabilitation 
1.1.3.1 Informationssystem zur Beschäftigungsla-
ge (Employment Market Information Programme 
= EMI) 
Dieses System wurde mit dem Employment Ex-
changes (Compulsory Notification of Vacancies) 
Act als gesetzliche Grundlage 1959 eingeführt. 
Alle Betriebe des öffentlichen Sektors, ein-
schließlich öffentlicher Verwaltung und alle 
nichtlandwirtschaftlichen Betriebe des privaten 
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Sektors mit mehr als 25 Beschäftigten sind vier-
teljährlich meldepflichtig. Auf freiwilliger Basis 
werden im gleichen Zeitabstand auch die nicht-
landwirtschaftlichen Betriebe mit 10 bis 24 Be-
schäftigten befragt. Da man regelmäßig Angaben 
über den öffentlichen Sektor und über die privaten 
nichtlandwirtschaftlichen Betriebe mit 10 und 
mehr Beschäftigten erhält, bezeichnet man die-
sen Bereich als organisierten Sektor (organised 
sector). Zusätzlich führt das D.G.E.&T. seit 1964 
alle 2 Jahre eine Erhebung bei den kleinen nicht-
landwirtschaftlichen privaten Betrieben mit 5 bis 
9 Beschäftigten durch. 
Die Ergebnisse nach dem EMI-Programm werden 
im vierteljährlichen „Employment Review“ mit 
einem time-lag von etwa 9 Monaten veröffent-
licht. Jährlich erscheinen detaillierte Angaben im 
Jahresband des „Employment Review“. 
Eine wichtige Datenquelle stellen auch die sog. 
Berufsstrukturerhebungen (occupational pattern 
surveys) des D.G.E.&T. dar, die ebenfalls nach 
dem Exployment Exchanges (Compulsory Notifi-
cation of Vacancies) Act von 1959 einmal jähr-
lich abwechselnd für den privaten und öffentli-
chen Sektor durchgeführt werden. Hierin wird 
die berufliche Verteilung nach groben bzw. aus-
gesuchten Wirtschaftszweigen in 5 Stellen (ab 
1965) der Nationalen Berufssystematik (National 
Classification of occupations) ausgewiesen. 
Weiterhin wurden anhand der 1966-Erhebung für 
den öffentlichen Sektor Berufs-Ausbildungs-Ma-
trizen veröffentlicht, ebenso für den privaten 
Sektor anhand einer Stichprobenerhebung 1967. 
Die Angaben zur Beschäftigung aus dem EMI-
Programm sind jedoch mit einigen einschränken-
den Bemerkungen zu versehen. 

Nicht enthalten sind: 
— die Beschäftigten in der Landwirtschaft 
— die Selbständigen 
— Familienbetriebe (household establishments), 

in denen nur Familienangehörige arbeiten 
— Betriebe des privaten Sektors mit weniger als 

10 Beschäftigten (sofern nicht die auf freiwil-
liger Basis bestehenden Zweijahreserhebun-
gen bei Betrieben im privaten Sektor mit 5—9 
Beschäftigten durchgeführt werden) 

— Soldaten 
— die Beschäftigten im privaten und zum Teil im 

öffentlichen Baugewerbe 
— kleinere Betriebe mit 10—24 Beschäftigten in 

Groß-Bombay, Kalkutta und einigen Distrik-
ten von Rajastan. 

1.1.3.2 Karteien der Arbeitsämter (Live Register 
statistics) 
Die Arbeitsämter (Employment Exchanges) füh-
ren eine Kartei über die bei ihnen gemeldeten 
Arbeitsuchenden (work-seekers, job-seekers), 

offenen Stellen (vacancies) und die durchge-
führten Vermittlungen (placements). 
Die Angaben werden nach groben bzw. ausge-
wählten Berufsgruppen gegliedert. Hochschulab-
solventen werden gesondert ausgewiesen. Die 
Statistik der Arbeitsuchenden ist die einzige 
kurzfristig verfügbare Quelle, die Hinweise zur 
Arbeitslosigkeit geben kann. 
Folgende Einschränkungen sind hierbei zu be-
achten: 
Da keine Meldepflicht besteht, weiterhin auch 
keine Arbeitslosenunterstützung gewährt wird, 
besteht nur dann ein Anreiz, sich als arbeitsu-
chend zu melden, wenn eine Vermittlungschance 
gegeben ist. 
Die Arbeitsämter liegen meist in den Stadtbezir-
ken. Die Arbeitsuchenden auf dem Land werden 
deshalb kaum erfaßt. 
Es melden sich auch Personen als arbeitsuchend, 
die bereits eine Beschäftigung haben und nur 
einen Arbeitsplatzwechsel anstreben. 
Die Doppel- oder Mehrfachmeldung von Perso-
nen, die sich bei mehreren Arbeitsämtern als ar-
beitsuchend gemeldet haben, um ihre Vermitt-
lungschancen zu erhöhen, ist möglich. 
Weiterhin besteht die Möglichkeit, daß Studen-
ten, die bereits einen bestimmten Abschluß ha-
ben, jedoch weiterstudieren, sich beim Arbeits-
amt registrieren lassen, um nach Abschluß ihres 
Studiums einen geeigneten Arbeitsplatz zu fin-
den. 
Mit steigender Zahl von Arbeitsämtern, von 136 
im März 1956 auf 435 im September 1971, geht 
auch eine steigende Zahl von registrierten Ar-
beitsuchenden einher. Das muß kein Indikator für 
höhere Arbeitslosigkeit sein, da ja der „Wir-
kungskreis“ der Arbeitsverwaltung vergrößert 
wird und dadurch der Anteil der erfaßten Ar-
beitsuchenden steigt. 
Wegen dieser Einschränkungen kann die Stati-
stik der Arbeitsuchenden nur nach Umrechnun-
gen zur Schätzung der Arbeitslosigkeit herange-
zogen werden. Wegen der Untererfassung auf 
dem Land wurden die Ergebnisse der Nationalen 
Stichprobenerhebung (National Sample Survey) 
anteilsmäßig zur Statistik der Arbeitsämter zur 
Ermittlung von Arbeitslosenzahlen herangezo-
gen. 
Am 1. März 1968 führte das D.G.E.&T. eine 
Stichprobenerhebung bei 18000 registrierten 
Arbeitsuchenden durch. Danach waren 42 % 
der Arbeitsuchenden erwerbstätig, 34 % kamen 
aus ländlichen Gegenden. 

1.1.4 Sonstige Quellen 
Das Labour Bureau in S/m/a, das dem Arbeits-
ministerium unterstellt ist, veröffentlicht Be-
schäftigtenzahlen für Betriebe (factories) mit 
mindestens 10 Beschäftigten, sofern elektrische 
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Energie (power) verbraucht wird und mit minde-
stens 20 Beschäftigten, sofern keine elektrische 
Energie verbraucht wird. 
Ausgewiesen wird die durchschnittliche tägliche 
Beschäftigung (average daily employment), die be-
rechnet wird aus der jährlichen Anwesenheitszeit 
(= den gearbeiteten Mann-Tagen = man-days 
worked), dividiert durch die jährlichen Arbeitsta-
ge. Die Zahlen beziehen sich also nicht auf die 
Anzahl der beschäftigten Personen im Betrieb, 
sondern auf die Anwesensheitszeit. 
Vom Statistischen Zentralamt (Central Statistical 
Organisation) wird die jährliche Industrieerhe-
bung (Annual Survey of Industries = ASI) 
durchgeführt. Sie bezieht sich auf alle Betriebe 
(factories) mit mindestens 50 Beschäftigten, 
wenn elektrische Energie verbraucht wird, und 
auf Betriebe mit mindestens 100 Beschäftigten, 
sofern keine elektrische Energie gebraucht wird. 
Bei Betrieben mit elektrischer Energie und 10 bis 
49 Beschäftigten und Betrieben ohne elektrische 
Energie mit 20 bis 99 Beschäftigten wird die Er-
hebung auf Stichprobenbasis durchgeführt. 

1.2 Der Arbeitsmarkt in Sektoren und Wirtschafts-
zweigen 
1.2.1 Wirtschaftlicher Oberblick 
1.2.1.1 Landwirtschaft 
Der tragende Pfeiler der indischen Wirtschaft ist 
nach wie vor die Landwirtschaft. Etwa die Hälfte 
des Volkseinkommens wird vom landwirtschaftli-
chen Sektor beigetragen. Da die Landwirtschaft 
ein starkes Gewicht innerhalb der indischen 
Wirtschaft einnimmt, wirken sich Schwankungen 
der Ernteergebnisse enorm auf die wirtschaftli-
che Entwicklung aus. Die beiden Mißernten von 
1966 und 1967 z. B. bewirkten eine Abnahme des 
Volkseinkommens. Erst die Rekordernte von 
1968 ließ das Volkseinkommen wieder um 10% 
ansteigen. 
Eine gezielte Förderung der Landwirtschaft be-
gann mit dem ersten Fünfjahresplan (1951 bis 
1956), blieb aber bis heute in weiten Bereichen 
hinter den Planzielen zurück. Die Abwanderung 
in die Städte machen das Problem der Sicherung 
der Ernährung noch dringlicher. Auch der letzte 
Fünfjahresplan von 1969—1974 verweist auf die 
kritische Rolle der Landwirtschaft für Wirt-
schaftswachstum, Beschäftigung, Preise und 
Löhne2). 
Die bis heute bemerkenswerteste Verbesserung 
in der Landwirtschaft dürfte trotz aller Kritiken 
auf die „Grüne Revolution“ zurückzuführen sein. 
Als die Getreideerträge stagnierten, begann die 
Regierung ab Mitte der 60er Jahre zu einer neuen 
„landwirtschaftlichen Strategie“ überzugehen, 
deren wichtigste Punkte waren: 

2) Planning Commission:  Fourth Five Year Plan 1969—74, New 
Delhi, S. 35. 

3) Hierzu gehören die Wirtschaftszweige Energie und Bergbau, 
Verarbeitendes Gewerbe und Bauwirtschaft. 

 

— Anbau ertragreicher Getreidesorten. 
— Ausweitung der Anbauflächen, auf denen die 

neuen Sorten bei kürzeren Wachstumszeiten 
mehrere Ernten pro Jahr erbringen. 

— Einführung moderner Techniken, z. B. Dünge-
mittel, Pflanzenschutzmittel, Landmaschinen. 

Es gelang auf diese Weise, die Erträge zu stei-
gern. Bei weiterer planmäßiger (optimistischer) 
Entwicklung der „Grünen Revolution“ wäre 
1973/74 nach den heute gegebenen Vorausset-
zungen ein gewisser Getreideüberschuß vorhan-
den. 
Noch gelöst werden müssen die sich aus der 
„Grünen Revolution“ ergebenden Probleme. Da 
Voraussetzung der neuen landwirtschaftlichen 
Strategie eine gesicherte Wasserversorgung 
war, mußte sich die Förderung auf diejenigen 
Gebiete konzentrieren, die schon in der Vergan-
genheit besser gestellt waren. Die Einkommens-
disparitäten vergrößerten sich, die sozialen 
Spannungen zwischen den einzelnen Gruppen 
verschärften sich, da nur die größeren Land-
eigentümer Mittel zur notwendigen Einführung 
neuer Techniken aufbringen konnten. Außerdem 
erhöhten diese die Pacht bzw. übernahmen selbst 
den Anbau, da die gestiegenen Erträge den 
eigenen Anbau attraktiver als Verpachtung er-
scheinen ließen. Die Masse der Pächter und 
landlosen Landarbeiter profitierte nicht an den 
gestiegenen Erträgen. 

1.2.1.2 Produzierendes Gewerbe3) 
Seit Einführung der Fünfjahrespläne 1950/51 
machte die Industrialisierung — absolut gesehen 
— beachtliche Fortschritte. Die indische Planung 
setzte bei der industriellen Entwicklung den Auf-
bau der Schwerindustrie an den Anfang. Ausge-
baut wurden die Grundstoffindustrien, erweitert 
die Konsumgüterindustrien  und der industrielle 
Export. Indien geht dabei bewußt den Weg, die 
Industrialisierung nicht nur über die Nutzung der 
agrarischen   Rohstoffbasis  zu   bewältigen,  son-
dern versucht vielmehr mit Hilfe der Industriali-
sierung, aufbauend auf den Grundstoffindustrien, 
der Entwicklung „einen Stoß zu geben“; dadurch 
soll auch wiederum die Landwirtschaft gefördert 
werden. Für ein rasches Nachholen mittels der 
„Industriellen Revolution“  muß das Land einen 
erheblichen Teil seines Volkseinkommens in In-
vestitionen anlegen, und die Aufbaupläne erfor-
dern noch viele Jahre der Anspannung und Ein-
schränkung. Dabei ist Indien darauf bedacht, mit 
der schnellen  Heranbildung  eigener  Führungs-
kräfte  und  gesetzlich verankerter Kapitalmehr-
heiten    seine    Eigenständigkeit   zu    bewahren. 
Trotzdem ist eine erhebliche Kapitalzufuhr aus 
dem Ausland notwendig. 
Verschiedene Wirtschaftszweige wurden ver-
staatlicht, wie z. B. die der Rüstungsindustrie 
und Atomenergieerzeugung. Neugründungen im 
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Bergbau, der eisenschaffenden Industrie sowie 
der Mineralölverarbeitung blieben völlig dem 
Staat überlassen. In anderen Industriezweigen 
sind Neugründungen nur noch mit staatlicher 
Beteiligung möglich. 

Sehr gefördert wurde auch die Klein- und Mittel-
industrie (Betriebe mit einem Grundkapital bis 
500000 iR und 10 bis 50 Beschäftigten), die in-
zwischen bedeutende Fortschritte verzeichnen 
konnte. Ihr Ausbau soll eine einseitige gewerbli-
che Struktur verhindern und ist gleichzeitig fü 
die Heranbildung von Facharbeitern ebenso 
wichtig wie für die Milderung des schwierigen 
Arbeitslosenproblems. Die Förderungsintensität 
war allerdings regional unterschiedlich und hatte 
in den Gliedstaaten Madras, Maharashtra, Pun-
jab und Westbengalen, wo sich etwa 50% der 
Kleinbetriebe konzentrieren, offenbar die größ-
ten Erfolge zu verzeichnen. Es wird angenom-
men, daß sich der Anteil der Beschäftigten Im 
kleinindustriellen Sektor (small scale industries) 
an der Gesamtzahl der in der Industrie Beschäf-
tigten gegenwärtig auf zwischen 35 bis 40 % be-
läuft. 

Für den Auf- und Ausbau der Industrie sind zwei 
wesentliche Voraussetzungen vorhanden: um-
fangreiche Bodenschätze (fast alle wichtigen 
Rohstoffe sind vorhanden) und große Arbeits-
kräftereserven. Die Stahlerzeugung stieg zwi-
schen 1960 und 1969 um etwa das Doppelte. Von 
den Stahlwerken, die die Produktion von chemi-
schen Nebenprodukten und Handelsdünger nach 
sich ziehen, gehen Impulse für die weiterverar-
beitende Industrie (Lokomotiv- und Fahrzeugbau, 
Werkzeug- und Textilmaschinen, Elektroindustrie 
und andere leichte Industrie) aus. 

Eine der wesentlichsten Voraussetzungen für die 
künftige Industrieentwicklung ist der weitere 
Ausbau der Elektrizitätserzeugung, die sich seit 
1947 im Durchschnitt alle sechs Jahre verdoppelt 
hat. Bis zum Ende des vierten Fünfjahresplans 
soll die Kapazität wesentlich ausgebaut werden. 

Trotz der enorm gestiegenen absoluten Beschäf-
tigtenzahlen im produzierenden Gewerbe wie im 
organisierten Sektor insgesamt sieht man doch, 
wie relativ gering der Anteil der in der Industrie 
Beschäftigten im Vergleich zu den Erwerbstäti-
gen bzw. Erwerbspersonen insgesamt ist (vgl. 
auch folgendes Kapitel). Weiterhin erkennt man, 
daß sich die relativen Anteile der einzelnen 
Wirtschaftszweige kaum verändert haben. Zu 
bedenken ist ebenfalls, daß in manchen Berei-
chen, z. B. bei den Dienstleistungen, Transport 
und Verkehr, Energie, Gas- und Wasserversor-
gung und in der Bauwirtschaft der Anteil des 
Staates sehr hoch ist. 

4) Quelle: D.G.E. & T.: Employment Review 1969—70, S. 29. 
5) Planning Commission:  Fourth Five Year Plan 1969—74, New 

Delhi, S. 2 ff. 

1.2.1.3 Verkehrs- und Nachrichtenwesen, Frem-
denverkehr 
Ähnlich wie die Elektrifizierung wird auch der 
Ausbau des Verkehrs- und Nachrichtenwesens 
vorangetrieben. Die Beschäftigtenzunahmen die-
ser weitgehend verstaatlichten Wirtschaftszwei-
ge liegen überdurchschnittlich hoch. Im März 
1970 ergaben sich folgende Beschäftigtenzahlen 
in 10004): 

 
Der Vollständigkeit halber soll auch der Touris-
mus erwähnt werden, da er eine noch recht un-
ausgenutzte Devisenquelle darstellt. Durch Rei-
seerleichterungen (Touristenrupie), Bau von Ho-
tels, Ausbau des Transportwesens usw. ist eine 
Ausweitung des Fremdenverkehrs geplant. 
1.2.1.4  Ziele des vierten Fünfjahresplanes 
(1969—1974) 
Nachdem der dritte Fünfjahresplan ziemlich ent-
täuschend auslief und sich die indische Regie-
rung drei Jahre lang auf Einjahrespläne be-
schränken mußte, konnte erst mit dem nunmehr 
vierten Plan das Prinzip langfristiger Wirt-
schaftsplanung fortgesetzt werden. Diesmal sind 
die Akzente jedoch überwiegend auf politisch-
soziale Erwägungen gesetzt. 

Angestrebt wird eine sozialistische Gesell-
schaftsstruktur (socialist pattern of society)5). 
Für die indische Wirtschaftsplanung bedeutet 
das, „daß sie dafür zu sorgen hat, daß die Re-
sourcen effizient ausgenutzt werden, die Pro-
duktion steigt und das Tempo der wirtschaftli-
chen Entwicklung allgemein und das der indu-
striellen Entwicklung im besonderen maximal ge-
steigert wird. Hauptziel ist eine schnelle Erhö-
hung des Lebensstandards, verbunden mit Maß-
nahmen zur Förderung der Gleichheit und sozia-
len Gerechtigkeit. Das Schwergewicht liegt da-
bei beim einfachen Menschen (common man), 
den schwächeren und unterprivilegierten 
Schichten. Die Planung soll dazu beitragen, daß 
sich eine bessere Gleichheit der Vermögens-
und Einkommensverteilung ergibt, ebenso eine 
stufenweise Verminderung der Konzentration 
von Einkommen, Vermögen und wirtschaftlicher 
Macht und daß der Nutzen der wirtschaftlichen 
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Entwicklung zunehmend auf die weniger privile-
gierten Schichten der Gesellschaft verteilt 
wird“6). 

Die ihrer Tendenz nach als sozialistisch apostro-
phierte Wirtschaftspolitik räumt den Staatsbetrie-
ben in Zukunft a priori noch mehr Bedeutung 
6) ebenda S. 4. 
7) Planning Commission: Fourth Five Year Plan 1969—74, New 

Delhi, S. 39. 

ein. Zugleich soll das Wachstum der großen Fir-
men gebremst, zumindest scharf kontrolliert 
werden, um gleichzeitig die Entwicklung der 
Staatsbetriebe sowie der Klein- und Mittelbe-
triebe besonders zu fördern. 

Nach dem Plan soll die weitere Expansion der 
Industrie im nächsten Jahrzehnt vom Postulat der 
Autarkie bestimmt werden7), d. h. Importe wer-
den zunehmend durch heimische Produkte er- 
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setzt. Das wird erreicht durch hohe Zölle und 
verschärfte Einfuhrbestimmungen als auch durch 
weiteren Ausbau der heimischen Industrie. 

Nach der Gutachtergruppe der Planungskom-
mission bedeutet das, entsprechend den Perso-
nen im erwerbsfähigen Alter von 15 — 59 Jahren, 
Erwerbspersonenzahlen von11): 

An erster Stelle nennt hier der Plan die Dünge-
mittelindustrie, Metallverarbeitung, Petrochemie 
und Maschinenbau. Produkte dieser Wirtschafts-
zweige müssen z. Z. in großem Umfang einge-
führt werden, um den Bedarf zu decken. Wenn 
auch die Planziele in folgender Tabelle als zu 
ehrgeizig angesetzt sind, so liegt für die nächste 
Dekade das Hauptgewicht der Industrialisierung 
auf der Schwerindustrie und den o. g. Wirt-
schaftszweigen. 

1.2.2 Beschäftigungssituation 

Das Beschäftigungsproblem kann man nur im 
Zusammenhang mit der Bevölkerungsexplosion, 
den sozialen und regionalen Strukturen und den 
wirtschaftlichen Expansionsmöglichkeiten sehen. 
Nach der letzten Volkszählung vom 1. April 1971 
betrug die Bevölkerung Indiens 547 Mill. Men-
schen. Während der letzten drei Jahrzehnte ist 
eine steigende Wachstumsrate zu verzeich-
nen8): 

 
Die tatsächliche Bevölkerungszahl nach der 
Volkszählung betrug 1971 547 Millionen und lag 
damit knapp unter der Schätzung. Da die Abwei-
chung nur etwa 2 % beträgt, wird hier darauf 
verzichtet, die Bevölkerungsvorausschätzung um 
diesen Prozentsatz zu berichtigen. 
Gliedert man diese Schätzung nach Altersgrup-
pen, dann erhält man (in Millionen)10): 

 
8) Butani, K. N.: A Review of India's Experience in Manpower Planning, 

Institute of Applied Manpower Research, New Delhi 1971, S. 26. 
9) ebenda. 
10) Butani, K. N.: A Review of India's Experience in Manpower 

Planning, Institute of Applied Manpower Research, New Delhi 
1971, S. 26. 

11) ebenda. 

Aus diesen Zahlen wird ersichtlich, daß jährlich 
etwa 6 bis 7 Millionen Menschen zusätzlich in 
den Erwerbsprozeß eingegliedert werden müs-
sen. 
Betrachtet man die Erwerbstätigenstruktur, dann 
sieht man, daß sich trotz enorm gestiegener Er-
werbspersonenzahlen die relativen Anteile kaum 
verändert haben. Ohne näher auf das Problem 
der zeitlichen Vergleichbarkeit (siehe Kapitel 
1.1.2) einzugehen, wird diese Aussage durch die 
folgende Tabelle bestätigt. Tabelle 3 zeigt die 
prozentuale Verteilung der männlichen Erwerbs-
personen nach Wirtschaftssektoren anhand der 
Volkszählungen seit 1901. Ähnliche Ergebnisse 
weisen auch die Nationalen Stichprobenerhebun-
gen aus. 
Nach den Volkszählungsergebnissen von 1961 
und 1971 ist eine erhebliche Abnahme der Er-
werbsquote von 43,0 auf 33,5 % zu verzeichnen, 
bei den Frauen von 28,0 auf 13,2 %. Das ist 
weitgehend darauf zurückzuführen, daß aufgrund 
der veränderten Fragestellung (überwiegend 
ausgeübte Tätigkeit) im Zensus von 1971 z. B. 
viele Hausfrauen ihre Haushaltsarbeit als über-
wiegende Tätigkeit ansahen und demnach als 
nicht-erwerbstätig ausgewiesen wurden. 

Betrachtet man die Struktur der Beschäftigten, 
wobei man — unter den bereits gemachten Ein-
schränkungen — von einer Erwerbstätigenzahl 
von etwa 200 Millionen ausgeht, so ergeben sich 
für die Fragestellung dieses Berichtes drei we-
sentliche Gruppen. Die Aufteilung ergibt für 1970 
folgendes Bild: 

 
Abgesehen von den alle 10 Jahre stattfindenden 
allgemeinen Volkszählungen liegen aktuelle pe-
riodische Daten nur für den organisierten Sektor 
vor. Tabelle 4 zeigt die Beschäftigung im organi-
sierten Sektor. 
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Wie   im   Kapitel   über   „Arbeitsmarktstatistische 
Quellen“ ausführlicher dargestellt, setzt sich der 
organisierte Sektor zusammen aus: 
— allen Betrieben im öffentlichen Bereich, ein-

schließlich öffentlicher Verwaltung 1970 
waren   10,4   Millionen   im   öffentlichen 
Sektor beschäftigt. 

12) D.G.E.&T.: Employment Review 1969—1970, New Delhi 1971, S. 9. 

— allen Betrieben im privaten nicht-landwirt-
schaftlichen Sektor, die mehr als 10 Beschäf-
tigte haben 
1970 beliefen sich die Beschäftigten in die-
sem Bereich auf 6,7 Millionen12). 

Da jeder Bereich des öffentlichen Sektors seine 
eigene Personalplanung, Ausbildungsstätten und 
Programme besitzt, entzieht er sich einer direk- 
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ten Beeinflussung durch die allgemeinen Pla-
nungsinstanzen. Es gibt für diesen auch keine 
zentrale Koordinationsstelle, die den Personal-
bedarf, sei es global oder nach Fachrichtungen 
getrennt, in den einzelnen Sparten des öffentli-
chen Dienstes eruieren und planen könnten. 

Damit verbleibt für eine allgemeine kontrollier-
bare Arbeitskräfteplanung ein Bereich von nur 
etwa 4 % der Erwerbstätigen, nämlich der orga-
nisierte, nichtlandwirtschaftliche private Sektor. 
Für die beiden anderen großen Bereiche, der 
Landwirtschaft und den traditionellen Sektor, 
kann zumindest nicht gezielt geplant werden, da 
außer den alle 10 Jahre stattfindenden Volkszäh-
lungen keine Daten über Struktur und Entwick-
lung (Zeitreihen) der Beschäftigten vorliegen. 

Unterstellt man anhand der vorliegenden Unter-
lagen, wie aus folgenden Tabellen ersichtlich, 
einen Facharbeiteranteil von 30 % dem organi-
sierten, nichtlandwirtschaftlichen privaten Sek-
tor, dann erhält man etwa 2 Millionen Facharbei-
ter. Leider kann keine Aussage über den Ausbil-
dungsinhalt und den Tätigkeitsbereich dieser als 
Facharbeiter (craftsmen) ausgewiesenen Beschäf-
tigten gemacht werden. 

Einer detaillierten berufsstrukturellen Aufgliede-
rung kann man entnehmen, daß 1967 557 000 der 
als Facharbeiter ausgewiesenen in textilspezifi-
schen Berufen tätig waren. Die Tabelle 5 zeigt 
die berufliche Verteilung nach ausgewählten 
Wirtschaftszweigen des verarbeitenden Gewer-
bes. Die höchsten Facharbeiterzahlen weisen die 
Textilindustrie und mit einigem Abstand die Nah-
rungs- und Genußmittelindustrie aus. Erst dann 
folgt Metallverarbeitung und Maschinen- und 
Elektroindustrie. Die nächste Tabelle (6) zeigt die 
prozentuale Verteilung der Berufsgruppen nach 
ausgewählten Wirtschaftszweigen des verarbei-
tenden Gewerbes für die Jahre 1961, 1963, 1965 
und 1967. Die relative Verteilung der Facharbei-
ter auf die einzelnen Wirtschaftszweige hat sich 
kaum verändert. Nur bei der Textilindustrie ist 
eine leichte Abnahme und bei der Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie eine leichte Zunahme fest-
zustellen. 

2. Berufliche Bildung 
2.1 Bildungsstatistische Quellen 
2.1.1 Allgemeine Volkszählung (Population Census) 
In den im 10-Jahre-Abstand — zuletzt 1971 — 
durchgeführten Volkszählungen werden seit 1941 

13) Handbook on Training Facilities. Ministry of Labour, D.G.E.&T., 
New Delhi 1966. 

14) Zuletzt: Annual Report of the Dept. of Labour and Employment 
1970—71. Ministry of Labour, Employment and Rehabilitation, 
Vol. l, New Delhi. 

15) Annual Report.. . 1970—71, Ministry of Labour, a.a.O. 
16) Zuletzt: Occupational Pattern in India. Private Sector (1967). Ministry 

of Labour, D.G.E. & T., New Delhi 1970. 

auch Angaben über die Ausbildung der Bevölke-
rung erhoben. Die Auswertungen der Zählung 
von 1961 — bildungsstatistische Daten aus der 
Zählung von 1971 liegen noch nicht vor — ent-
halten, als Ergebnisse einer Totalerhebung, In-
formationen über den Ausbildungsstand der in-
dischen Bevölkerung sowie spezielle Daten über 
die Bildungsabschlüsse von Personen mit tertiä-
rer Ausbildung. 

2.1.2 Nationale Stichprobenerhebung (National Sample Survey) 

Um gegenüber den Volkszählungen aktuellere 
und differenziertere Daten zu erhalten, werden 
seit 1955 jährlich statistische Stichprobenerhe-
bungen mit wechselnden thematischen Schwer-
punkten der Befragung durchgeführt. Mehrere 
der veröffentlichten Befragungsergebnisse ent-
halten auch bildungsstatistische Informationen, 
die allerdings sowohl unter mangelnder zeitlicher 
Kontinuität der erhobenen Daten als auch unter 
erheblichen Stichproben- und Schätzungsfehler-
möglichkeiten leiden. 

2.1.3 Arbeitsministerium — Zentralabteilung für Beschäftigung 
und Ausbildung (Directorate General of Employment and Train-
ing = D.G.E.&T.) 

Im D.G.E.&T. werden aufgrund von Meldungen 
der Betriebe und Ausbildungszentren Daten über 
nicht-schulische berufliche Ausbildungen unter-
halb der Hochschulebene gesammelt und aufbe-
reitet, und zwar sowohl über Vollzeitausbildun-
gen in den staatlichen und kommunalen Ausbil-
dungszentren — den Industrial Training Institutes 
(ITI) — als auch über betriebliche Lehrausbil-
dungen nach dem Apprenticeship Act von 1961 
sowie über die Ausbildungen des Lehr- und 
Ausbildungspersonals. 

Diese Daten werden vom D.G.E.&T. allerdings 
nur sehr lückenhaft veröffentlicht. Informationen 
über Ausbildungen in den Industrial Training In-
stitutes enthält das „Hand Book on Training Fa-
cilities“ 13), dessen letzte Ausgabe allerdings 
veraltet ist (eine Neuauflage ist in Vorbereitung). 
Die Zahlen der Studierenden an ITI werden jähr-
lich in beruflicher Gliederung publiziert14). Daten 
über Lehrlinge unter dem Apprenticeship Act 
werden vom D.G.E.&T. nur als jährliche Insge-
samtzahlen publiziert15), nicht aber in beruflicher 
Gliederung. 

Daten über betriebliche Ausbildungen in den 
Großbetrieben des staatlichen Sektors — z. B. 
Eisenbahnen, Post- und Nachrichtenwesen — so-
wie in den Streitkräften werden nicht publiziert. 

Informationen über den Ausbildungsstand der 
Erwerbspersonen jm organisierten Sektor wer-
den vom D.G.E.&T. in der Reihe „Occupational 
Pattern in India“ nach Berufsgruppen publi-
ziert16). 
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Quelle: Occupational Pattern for India (Private Sektor), New Delhi 1970, S. 26—27. 
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2.1.4 Erziehungsministerium (Ministry of Education) 
Seit 1949/50 sind vom Erziehungsministerium 
jährlich die verfügbaren bildungsstatistischen 
Daten aus den einzelnen Staaten der Indischen 
Union in umfangreichen Tabellenwerken veröf-
fentlicht worden. Das zuletzt veröffentlichte bil-
dungsstatistische Kompendium ist das Handbuch 
„Education in India“17), in dem die bis 1965 er-
hobenen Daten aufbereitet sind. Jährliche Kurz-
berichte erscheinen in der Regierungs-Berichts-
serie „Annual Report“18). Statistiken über die 
berufliche Bildung werden vom Erziehungsmini-
sterium nur geführt, soweit es sich um schulische 
Ausbildungen im sekundären und tertiären Be-
reich des Schulwesens handelt (z. B. Technical 
Schools, Trade Schools, Polytechnics, Colleges). 
Daten über außerschulische Ausbildungen in 
Betrieben und Ausbildungszentren werden nur 
vom Directorate General of Employment and 
Training (D.G.E.&T.) beim Arbeitsministerium er-
hoben und publiziert. 

2.1.5 Nationaler Bildungsrat (National Council of Educational 
Research and Training) 
Diese 1961 gegründete, dem Erziehungsministe-
rium unterstellte Organisation führt eigene Erhe-
bungen im Bereich der Schulerziehung durch. 
Eine wichtige statistische Datensammlung ist der 
von ihr herausgegebene Berichtsband „Educa-
tion and National Development“19). 

2.2 Der Bildungsstand der Gesamtbevölkerung 
und der Erwerbspersonen 
Die Berufsbildungsprobleme in Indien sind zu 
sehen vor dem Hintergrund eines insgesamt 
noch äußerst niedrigen durchschnittlichen Bil-
dungsstands der Bevölkerung, eines im Verhält-
nis dazu beachtlichen Anteils tertiärer schuli-
scher Ausbildungen und einer fast völlig fehlen-
den Tradition formal organisierter, praktisch-be-
ruflicher Ausbildungen, insbesondere solcher für 
industriell-gewerbliche Facharbeitertätigkeiten. 
Nach der letzten ausgewerteten Volkszählung 
(von 1961) waren noch 72% der Bevölkerung 
Analphabeten (vergl. Tabelle 7); weniger als die 
Hälfte der Jugendlichen im Alter von 6 bis 14 Jah-
ren besuchten die Primarschule, weniger als ein 
Viertel der 11- bis 14jährigen deren obere Klassen. 
Die Schulbesuchsquoten sind seitdem zwar er-
heblich gestiegen — nach Schätzungen besu-
chen gegenwärtig ca. 80 % der 6- bis 11jährigen 
und ca. 35% der 11- bis 14jährigen die Primar-
schulen und ca. 20% der 14- bis 17jährigen die 
Sekundärschulen (vergl. Tabelle 8) —, die Anhe-
bung des Bildungsstands der Gesamtbevölke-
rung ist jedoch noch eine gewaltige und nur 

17) Education in India 1964—65, 2 Vols. Ministry of Education and Youth 
Services, New Delhi 1970.  

18) Annual Report 1970—71, Ministry of Labour, a.a.O.  
19) Education and National Development. Report of the Education 

Commission 1964—66. National Council of Education Research and 
Training, Vol. 3/4, New Delhi 1970. 

langfristig zu lösende Aufgabe, wobei die Alpha-
betisierung der Unterschichten und der Landbe-
völkerung und höhere Schulbesuchsquoten der 
Mädchen vorrangige Ziele der allgemeinen Bil-
dungsplanung sind. 

 
Entsprechend dem niedrigen durchschnittlichen 
Bildungsstand der Gesamtbevölkerung befanden 
sich unter den 1961 gezählten 189 Mill. Erwerbs-
personen nur 19 Mill. (10%) mit abgeschlosse-
ner Primarschulbildung oder höherem Allgemein-
bildungsniveau; 90% konnten keinen Schulab-
schluß und keinerlei formale berufliche Qualifi-
zierungen nachweisen. In der Aufgliederung 
nach Wirtschaftsbereichen zeigt sich die Kon-
zentration der Erwerbspersonen mit qualifizierter 
Ausbildung auf Dienstleistungen, Transport, 
Handel und Konstruktionstätigkeiten sowie der 
Qualifizierungsrückstand des primären und gro-
ße Teile des sekundären Sektors der Volkswirt-
schaft (Tab. 9). 
Gemessen an diesem extrem niedrigen Gesamt-
bildungsstandard sind die Frequenzen der tertiä-
ren schulischen Bildungseinrichtungen — Colle-
ges und Universitäten — schon seit einer Reihe 
von Jahren beachtlich: Bereits 1961 besuchten 
ca. 750000 Studierende Einrichtungen des 
Hochschulbereichs (higher education); die Zahl 
der Studierenden wird heute auf ca. 2 Mill. ge-
schätzt und soll bis zum Ende der Periode des 
vierten Fünfjahresplans, 1974, ca. 2,7 Mill. errei-
chen, was einer Quote von ca. 3,8 % der gleich-
altrigen Bevölkerung (17 bis 23 Jahre) entspricht 
(vgl. Tabelle 10). 
2.3 Berufliche Bildung auf der Facharbeiterebene 
Das indische Schulsystem bietet im Sekundar-
bereich eine Vielzahl von schulischen Ausbil-
dungsmöglichkeiten mit beruflicher Orientierung 
— „Vocational und Technical Schools“ — an, die 
heute bereits eine Gesamtfrequenz von (ge-
schätzt) ca. 335000 Schülern in der Unterstufe 
(14 bis 16 Jahre) und ca. 880000 Schülern in der 
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Oberstufe (16 bis 18 Jahre) des Sekundarbe-
reichs haben und für welche die Bildungsplanung 
eine starke Ausweitung in den nächsten Jahren 
vorgesehen hat (vgl. Tabelle 11). 
Diese Schulen erfüllen jedoch weit überwiegend 
nicht die Aufgabe, ihre Absolventen unmittelbar 
für Arbeitsplätze mittlerer Qualifikationsebene im 
organisierten Sektor der Volkswirtschaft vorzu-
bereiten; sie intendieren vielmehr die Vorberei-
tung auf nachfolgende tertiäre Ausbildungen im 
Hochschulbereich bzw. eine allgemeine Qualifi-
zierung für nachfolgende Einarbeitungen (on the 
job training) an gewerblichen oder kaufmänni-
schen Arbeitsplätzen. 
Im Gegensatz zu diesen allgemeinen, wenn auch 
beruflich orientierten schulischen Ausbildungen 
verfolgen die unter Aufsicht des Directorate Ge-
neral of Employment and Training (D.G.E.&T.) 
beim Arbeitsministerium organisierten Ausbil-
dungen in den staatlichen und kommunalen Aus-
bildungszentren (Industrial Training Institutes — 
ITI) sowie die Lehrausbildungen in Betrieben 
(apprenticeship training) das Ziel der unmittel-
baren beruflichen Qualifizierung für anspruchs-
volle praktische Tätigkeiten, vorwiegend für ge-
werblich-technische Arbeitsplätze im Bereich der 
modernen Industrien. 

Die seit 1950 durchgeführten, nach dem „Crafts-
men Training Scheme“ geregelten Lehrgänge in 
der ITI dauern zwischen 1 und 2 Jahren; sie 
beinhalten häufig in der Schlußphase praktische 
Arbeit in den Betrieben in der Umgebung des 
Ausbildungszentrums. Gegenwärtig können 
Facharbeiterausbildungen nach dem Craftsmen 
Training Scheme in 32 technischen und 22 nicht-
technischen Fachrichtungen durchgeführt wer-
den. Dafür stehen 357 ITI mit fast 155000 Aus-
bildungsplätzen zur Verfügung. Zugangsvoraus-
setzung ist  in der Regel  der Abschluß der 
8. Klasse der Primarschule. 

Die seit 1961 nach dem Apprenticeship Act 
durchgeführten betrieblichen Lehrausbildungen 
dauern in der Regel 3 Jahre; sie sind gegenwärtig 
in 54 Ausbildungsberufen möglich (vgl. Anhang 
Nr. 4) und beinhalten, besonders wenn Betriebe 
mit unter 500 Beschäftigten als Ausbildungsort die-
nen, häufig eine ½- bis 1jährige Grundausbildung 
in einem ITI mit nachfolgender Einarbeitung an be-
trieblichen Arbeitsplätzen (on the Job training). 
Die Zugangsvoraussetzungen sind in der Regel 
höher als jene für die Lehrgänge der ITI und er-
fordern für die Mehrzahl der Ausbildungsberufe 
den Abschluß einer Sekundärschule. 
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1970 waren in beiden Ausbildungsformen zu-
sammen ca. 140000 Auszubildende registriert, 
die Mehrzahl davon — ca. 100000 — in Lehr-
gängen nach dem Craftsmen Training Scheme, 
also an ITI. (Weibliche Auszubildende sind in den 
folgenden Tabellen nicht besonders aufgeführt; 
ihr Anteil liegt unter 1 % der Auszubildenden in 
beiden Ausbildungswegen.) 

Aus den vorstehend tabellierten Daten wird 
deutlich, daß die Zahl der Teilnehmer an ITI-
Facharbeiterlehrgängen seit einigen Jahren bei 
ca. 100000 stagniert und die Zahl der Lehraus-
bildungen nur sehr langsam, wenn auch kontinu-
ierlich, ansteigt. Trotz erheblicher Bemühungen 
der verschiedensten indischen Regierungs- und 
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Wirtschaftsinstanzen, praxisorientierte qualifi-
zierte Ausbildungen für Arbeitsplätze in den mo-
dernen Wachstumsindustrien zu fördern und 
auszudehnen, nimmt die nach nationalen Stan-
dard organisierte Facharbeiterausbildung noch 
einen verschwindend geringen Raum im indi-
schen Bildungswesen ein, und zwar sowohl ge-
messen an der Gesamtzahl der jährlich 6 bis 7 
Millionen neu ins Erwerbsleben eintretenden Ju-
gendlichen (Relation: 0,1 %!) als auch an den ca. 
17 Millionen Beschäftigten im organisierten Sek-
tor der Volkswirtschaft. 
Sowohl bei den ITI-Lehrgängen als auch bei den 
betrieblichen Lehrausbildungen handelt es sich 
überwiegend um solche für gewerblich-techni-
sche Tätigkeiten. Nichttechnische Ausbildungen 
haben an den ITI nur einen Anteil von ca. 8%; 
die Schwerpunkte liegen hier eindeutig bei den 
„klassischen“ industriellen Facharbeiterberufen, 
wie Schlosser, Mechaniker, Dreher, Maschini-
sten, Schweißer und Elektriker (vgl. Tabelle 14). 
Das geringe Gewicht der nach nationalen Stan-
dard orientierten Facharbeiterausbildungen 
macht deutlich, daß der weitaus größte Teil der 
Ausbildungen für gewerbliche Tätigkeiten hand-
werklicher und industrieller Prägung heute noch 
durch Einarbeitung am Arbeitsplatz und durch on 
the job-training, mit den unterschiedlichsten Be-
dingungen in bezug auf Eintrittsalter, Vorbildung, 
Einarbeitungsdauer und Ausbildungsinhalte 
durchgeführt wird. Manche dieser Ausbildungen 
unterliegen durchaus formalen Regelungen der 

einzelnen Betriebe, Handwerks- und Indu-
strievereinigungen, die nicht dem anspruchsvol-
len Standard der ITI- und Apprenticeship-Ausbil-
dungen angepaßt wurden; die Mehrzahl ist aber 
völlig unorganisiert. Statistische Informationen 
über Umfang und Art dieser Ausbildungen wer-
den nicht erhoben; auch Schätzzahlen sind nicht 
verfügbar. 

2.4   Gewerblich-technische Fach- und Hochschul-
ausbildungen 
Durch die besondere Struktur des indischen Ar-
beitsmarktes, charakterisiert durch Knappheit 
anspruchsvoller Arbeitsplätze im nur langsam 
expandierenden organisierten Sektor der Volks-
wirtschaft bei steigenden Quoten der Absolven-
ten gehobener schulischer Ausbildungen, stehen 
nicht nur die Absolventen mittlerer beruflicher 
Ausbildung miteinander im Wettbewerb um indu-
strielle Arbeitsplätze, sondern sie konkurrieren 
auch mit Absolventen formal höherer Fach- und 
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Hochschulausbildungen, für die nicht genügend 
Leitungs- oder Entwicklungspositionen zur Ver-
fügung stehen, und deren Anteil an den bei den 
Arbeitsämtern registrierten Arbeitsuchenden, der 
seit 1961 ständig gestiegen ist (vgl. Tabelle 15). 

Diese durch den zeitlichen Verlauf der Bildungs-
expansion vor der Industrialisierung entstande-
nen Beschäftigungsprobleme betreffen gerade 
auch die Absolventen höherer technischer Aus-
bildungen. Tertiäre schulische Ausbildungen mit 
gewerblich-technischen und ingenieur-wissen-
schaftlichen Fachrichtungen können auf dem 
„diploma-level“ (dreijährige Ausbildung nach der 
10. Klasse bzw. nach dem Sekundarschulab-
schluß) und auf dem „degree-level“ (drei- bis 
fünfjähriges Studium nach Sekundarabschluß) 
durchgeführt werden. Der diploma-level wird in 
technischen Fachschulen (Polytechnics) erlangt, 
der degree-level in technischen Colleges und 
Universitäten. 

Bis 1968 lagen die technischen Fachrichtungen 
nach der Zahl der Studierenden und der Ab-
schlüsse mit an der Spitze der Hochschulstu-
diengänge. Während die Hochschulkapazitäten 
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insgesamt weiter ausgeweitet wurden und nach 
den vorliegenden Planungen bis 1974 fast ver-
doppelt werden sollen, ist die Zahl der Studie-
renden in den technischen Fachrichtungen seit 
1966 rückläufig, und zwar sowohl auf dem diplo-
ma- als auch auf dem degree-level (vgl. Tabelle 16). 

 
Diese Entwicklung ist darauf zurückzuführen, 
daß die Absolventen der technischen Fachrich-
tungen seit einigen Jahren in besonderem Maße 
von Arbeitslosigkeit betroffen sind. Während 
1965 noch 7 % der Inhaber eines Diploms oder 
eines akademischen Grads technischer Fach-
richtung arbeitslos waren, stieg dieser Anteil bis 
1968 auf 17 %. Trotz verschiedener ad-hoc-Maß-
nahmen der Regierung, wie Beschäftigung von 
Ingenieuren an besonderen Entwicklungsprojek-
ten und Hilfen bei der selbständigen Gründung 
industrieller Kleinbetriebe, gelang es nicht, die 
Quote der arbeitslosen Techniker und Ingenieure 
nennenswert zu senken. Daher wurde die Zulas-
sungsquote zu den entsprechenden Studiengän-
gen um ca. 30% gesenkt und 1970 auf 18000 
(degree courses) bzw. 28000 (diploma courses) 
limitiert. Der vierte Fünfjahresplan sieht dement-
sprechend keine Steigerung der Kapazitäten in 
den technischen Studienfachrichtungen bis 1974 
vor, sondern beschränkt sich auf Konsolidierung 
und Qualitätsverbesserung der bestehenden 
Ausbildungsgänge. 

Die Fachrichtungsgliederung der Absolventen 
von Ausbildungen auf dem diploma-level, die in 
erster Linie als Konkurrenten von Facharbeitern 
auftreten, zeigt deutlich eine starke Konzentra-
tion auf die allgemeinen Fachrichtungen (Civil 
Engineering, Mechanical Engineering und Elec-
trical Engineering), also eine mangelnde Spezia-
lisierung der Mehrzahl der Absolventen für be- 
20) Vgl. z. B. Butani, K. N., A. Review .... S. 78 und 80, und: Bur- 

gess/Layard/Pant:   Manpower and  Educatlonal   Development 
In India. London 1968. 

21) Planning Commlsslon. Fourth Five Year Plan 1969—1974, New 
Delhi 1969. Auch: D.G.E. & T. Indla's Manpower Requlrements. 
Some  Prellmlnary Estimates (1968/69—1978/79).  New Delhi 
1969. 

stimmte Einsatzgebiete. Aktuelle Bemühungen 
der Ausbildungsreform (siehe unten, Abschnitt 
3.2) zielen darauf ab, diesen traditionellen Man-
gel zu beheben und die Techniker- und Inge-
nieurausbildungen stärker den Arbeitsmarktge-
gebenheiten anzupassen. 

3. Zur weiteren Entwicklung der Facharbeiter-
ausbildung 

3.1  Probleme quantitativer Planung 
Weder in den verfügbaren amtlichen noch in 
wissenschaftlichen Publikationen oder Unterla-
gen indischer Stellen zur Arbeitskräfte- und Bil-
dungsplanung sind Soll- oder Bedarfszahlen für 
die Ausbildung von Facharbeitern enthalten; im 
Gegensatz zur Ebene der akademischen Ausbil-
dung, für die sowohl einzelne globale, aus Sy-
stemprojektionen im Manpower-Modell abgelei-
tete längerfristige Bedarfsrechnungen als auch 
Entwicklungsvorausschätzungen und Plandaten 
für einzelne Fachrichtungen vorliegen20). Auch 
der vierte Fünfjahresplan enthält nur einige glo-
bale, nicht nach Berufen und Ausbildungsfach-
richtungen untergliederte Vorausschätzungen 
des Bestands an qualifizierten Arbeitskräften im 
Planzeitraum, die zudem durch die tatsächliche 
Entwicklung bereits überholt sind21). Generell 
werden die Möglichkeiten, den zukünftigen 
Mehrbedarf der indischen Wirtschaft an qualifi-
zierten Arbeitskräften auf der Facharbeiterebene 
und damit die notwendigen Ausbildungsquoten 
längerfristig zu prognostizieren, sowohl von den 
amtlichen Planungsinstanzen — wie der Per-
spective Planning Commission, dem Directory of 
Manpower (Innenministerium) und dem 
D.G.E.&T. (Arbeitsministerium) — als auch von 
wissenschaftlichen Stellen — wie Institute of Ap-
plied Manpower Research, Ford-Foundation und 
National Institute of Training in Industrial Engineer-
ing — äußerst skeptisch beurteilt. 

Diese Zurückhaltung der Planungs- und For-
schungsinstanzen in bezug auf quantitative Vor-
gaben für die Facharbeiterausbildung ist sowohl 
durch die schwache Datenbasis, die wegen un-
zulänglicher statistischer und empirischer Infor-
mationen über die Struktur des Arbeitsmarktes 
und des Ausbildungswesens keine Fortschrei-
bung von Beständen erlaubt als auch durch die 
besonderen sektoralen und regionalen Gege-
benheiten des Subkontinents begründet. 

3.1.1 Fehlende arbeitsmarkt- und ausbiidungsstatistische In-
formationen 

Im organisierten Sektor der indischen Wirtschaft, 
für den Manpower-Planungen allenfalls sinnvoll 
sein könnten, ist nur ein sehr geringer Anteil der 
Erwerbsbevölkerung beschäftigt (s. o., Abschn. 
1.2). Aber selbst für diesen Anteil gibt es keine 
detaillierten und periodischen statistischen In- 
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formationen über die Art der beruflichen Ausbil-
dung, die jeweils durchlaufen wurde. Die bisher 
verschwindend kleine Zahl der Absolventen von 
Lehrgängen an den ITI und von Lehrausbildungen 
nach dem Apprenticeship Act geht unter in der 
Masse der Arbeitskräfte, die entweder nur am 
Arbeitsplatz eingearbeitet wurden, die eine na-
tionalem Standard nicht entsprechende betriebli-
che Ausbildung durchlaufen haben oder die von 
einer berufsorientierten Sekundärschule als 
semi-skilled worker entlassen wurden. Zudem 
fehlen Informationen über den beruflichen Ver-
bleib der Absolventen organisierter Ausbildungen. 
Erschwerend kommt hinzu, daß ein dem Umfang 
nach nicht bekannter, aber beachtlicher Teil der 
Arbeitskräfte seine berufliche Qualifizierung in 
den Streitkräften erhält, in denen Klassifizierun-
gen der Tätigkeiten und Ausbildungen verwendet 
werden, die mit den amtlichen Gliederungen 
nicht vergleichbar sind. 

3.1.2 Regionale Strukturunterschiede und Immobilität der Er-
werbspersonen 
Auch bei verbesserter Datenbasis würden Vor-
ausschätzungen des Facharbeiterbedarfs in Form 
von Globalprognosen nach Berufen und Ausbil-
dungsfachrichtungen für die Ausbildungsplanung 
in Indien kaum praktische Bedeutung haben. Bei 
der sehr unterschiedlichen wirtschaftlichen 
Struktur der Einzelstaaten der Indischen Union 
könnten nationale Globalplanungen nur dann 
sinnvoll sein, wenn eine relativ große regionale 
Mobilität der Bevölkerung unterstellt werden 
könnte. 
Empirische Mobilitätsdaten fehlen zwar bisher; 
eine im Rahmen der nationalen Stichprobener-
hebung durchgeführte Befragung über Binnen-
wanderungen bestätigt lediglich, daß die Mobili-
tät der Arbeitskräfte mit steigendem Ausbil-
dungsniveau zunimmt und daß der Anteil der 
Facharbeiter an den Wanderungen etwa doppelt 
so hoch ist wie der der Beschäftigten insge-
samt22). 
Es muß jedoch davon ausgegangen werden, daß 
die Mobilität der Bevölkerung auch auf längere 
Sicht sehr gering ist und die Mehrzahl der Ar-
beitskräfte kaum in der Lage sein wird, auf re-
gional unterschiedliche Arbeitsmarktchancen zu 
reagieren: Sprachunterschiede verhindern die 
Arbeitsaufnahme außerhalb des Heimatstaates 
ebenso wie starke Divergenzen in Kulturformen 
und Lebensgewohnheiten; die Verankerung der 

22) Indian   Statistical   Institute:   The   National   Sample   Survey, 
Elghteenth Round, February 1963 —January 1964. Number 186: 
Tables with Notes on Internal Migration, Urban, Calcutta 1968. 
Number 195: Tables with Notes on Internal Migration. 

23) Planning Commission: Third Five Year Plan 1964—1969, New Delhi 
1964, S. 161.  

24) Vgl. Nayar, D. P.: Education and Employment. New Delhi 1971 
(Unveröffentlichtes Manuskript, Planning Commission), S. 33. 

Beschäftigten in den von ihnen abhängigen 
Großfamilien sowie Transport-, Verkehrs- und 
Wohnungsprobleme bei geringem Einkommen 
und allgemeiner Armut. 
Alle diese Gründe legen den Verzicht auf Ar-
beitskräfte- und Ausbildungsplanungen im natio-
nalen Rahmen nahe; zum Teil stellen auch die 
Einzelstaaten noch zu große und heterogene 
Planungsräume dar, so daß nur auf Bezirks- und 
Distriktebene sinnvolle Planungen vorgenommen 
werden können. Die dazu erforderlichen Analy-
sen der regionalen Beschäftigungssituation und 
die Bestimmung der in regionalen Planungen zu 
berücksichtigenden Variablen wurden zwar 
schon im dritten Fünfjahresplan als Notwendig-
keit erkannt23); bisher aber nur in wenigen Ein-
zelstaaten in Angriff genommen. 
Die Schwächen der statistischen und empiri-
schen Datenbasis und die Einsicht in die Not-
wendigkeit regionalisierter Planungen machen 
die Zurückhaltung der amtlichen und wissen-
schaftlichen Instanzen gegenüber globalen Be-
darfsvorausschätzungen für Facharbeiterausbil-
dungen auf der Basis von Modellrechnungen 
verständlich. Allgemein wird es für sinnvoller 
gehalten, die notwendigen Entscheidungen über 
Umfang, Organisation und fachliche Schwer-
punkte beruflicher Ausbildung unterhalb der 
Hochschulebene im Sinne eines „rolling plan“ 
bzw. nach der Methode von „trial and error“ zu 
treffen24), also statt der langfristigen Rechnung 
und Vorgabe von Planzielen eine flexible Ausbil-
dungspolitik zu betreiben, die sich den jeweiligen 
Arbeitsmarktgegebenheiten kurzfristig anpassen 
kann. 

3.2 Qualitative Ausbildungsplanung 
Unabhängig von den Problemen der Bestimmung 
des Gesamtbedarfs an qualifizierten Arbeitskräf-
ten auf der Facharbeiterebene und von dessen 
Aufgliederung nach Berufen und Ausbildungs-
fachrichtungen ergeben sich aus den arbeits-
markt- und bildungsstatistischen Unterlagen einige 
Hinweise auf qualitative, Organisation und Curri-
cula der Ausbildungen betreffende Planungspro-
bleme, die hier kurz angesprochen werden sollen. 

3.2.1  Intensivierung des Praxisbezugs (vocationalisation) 
In den relativ hohen Quoten der Absolventen 
beruflicher Sekundärschulen und tertiärer Aus-
bildungen (Fach- und Hochschulen) und in den 
vergleichsweise äußerst niedrigen Zahlen der in 
praxisorientierten Lehrgängen ausgebildeten Ar-
beitskräfte zeigt sich eine der Hauptschwächen 
des indischen Bildungssystems: die zu starke 
Orientierung an allgemeinen, theoriebezogenen 
Bildungszielen und die zu geringe Berücksichti-
gung unmittelbarer berufsqualifizierender Lern-
inhalte und dazu geeigneter Organisationsfor-
men der Ausbildung. 
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Beim derzeitigen Stand und der voraussichtli-
chen Entwicklung der Wirtschaft werden sowohl 
an modernen industriellen Arbeitsplätzen als 
auch in traditionellen Gewerbezweigen in erheb-
lichem Umfang Arbeitskräfte benötigt, die zwar 
über technologisches und naturwissenschaftli-
ches Grundwissen verfügen, im Schwerpunkt 
aber handwerklich-praktisch ausgebildet und 
durch konkrete Erfahrung und Einübung mit ver-
schiedensten Geräten, Maschinen, Arbeitsver-
fahren und Werkstoffen sowohl an industriellen 
Arbeitsplätzen mit unterschiedlichen Mechani-
sierungsgraden als auch im traditionellen Sektor 
einsetzbar sind. Neben der fachlichen Qualifika-
tion gehören zu diesen Ausbildungserfordernis-
sen besonders auch generelle Einstellungen und 
Verhaltensweisen, wie Gewöhnung an präzises, 
diszipliniertes und kostensparendes Arbeiten, 
Teamarbeit, Umstellungsfähigkeit usw., die vor 
allem durch Einübung in der konkreten Arbeits-
situation entwickelt werden. Demgegenüber hat 
die Berufsausbildung m Indien ihre traditionellen 
Schwerpunkte in schulischen 
Ausbildungsformen, deren Absolventen über 
keine oder nur wenig praktische Arbeitser-
fahrung verfügen. Da die beruflichen Schulen 
wegen der Beschränkung der öffentlichen Mittel 
in der Regel nur sehr unzulänglich ausgestattet 
sind und zudem zwischen Schulverwaltungen 
und Betrieben kaum Kontakte bestehen, ergibt 
sich — unabhängig von der generellen Knappheit 
der Arbeitsplätze — die für viele Entwicklungs-
länder typische Situation der Unangepaßtheit 
des beruflichen Ausbildungswesens an den tat-
sächlichen Qualifikationsbedarf mit negativen 
volkswirtschaftlichen (geringe Produktivitätsstei-
gerung) und individuellen (Arbeitslosigkeit, nied-
rige Einkommen) Folgen25). Die Überbewertung 
von theoretischen und akademischen Ausbildun-
gen sowie der white-collar-Tätigkeiten hat praxis-
orientierte gewerblich-technische Ausbildungen 
in organisierter Form und mit hohem Standard 
erst spät und noch in geringem Umfang entste-
hen lassen. 
Die Einsicht in die Notwendigkeit, alle berufli-
chen Ausbildungen bis hin zur Hochschule stär-
ker an den realen Anforderungen der Arbeits-
plätze zu orientieren (vocationalisation), ist in 
den letzten Jahren in Indien gestiegen. 
In den Prognosen zur „vocationalisation“ schuli-
scher Ausbildungen wird besonders akzentuiert, 
daß Ausbildungserfordernisse und Lehrinhalte 
nicht nur aus der Struktur der Arbeitsplätze in 
25) Ausführlich dazu: Nayar, D. P.: Problems of Technical Education. 

Economic and Political Weekly, Vol. V, No. 12, 1970.  
26) Vgl. Nayar, D. P.: Education and Employment, a.a.O., S. 26.  
27) Vgl.   India-Vocational  Training   Scheines   for  Industry,   ILO, 

Geneva 1969, S. 19.  
28) Vgl. Nayar, D. P., Problems of Technical Education, a.a.O., S. 29.  
29) Annual Report 1970—1971.  Ministry of Education and Youth 

Services, New Delhi, 1971, S. 59. 

modernen industriellen Betrieben abzuleiten 
sind, sondern daß die Absolventen unter den 
Aspekten der Arbeitssicherung, der beruflichen 
Flexibilität und der Verbesserung der Produktivi-
tät des traditionellen Sektors auch zur Beschäf-
tigung in kleineren Betrieben (small scale indus-
try) und als selbständige Handwerker und Ge-
werbetreibende befähigt werden müssen. Da das 
Arbeitsplatzangebot in industriellen Großbetrie-
ben knapp bleiben wird, andererseits der tradi-
tionelle Sektor mit dem Schwerpunkt Landwirt-
schaft und die gewerblichen Kleinbetriebe nur 
durch qualifizierte Serviceleistungen und An-
wendung moderner Geräte und Verfahren zu hö-
herer Produktivität kommen können und zudem 
auch weiterhin die meisten Beschäftigungschan-
cen bieten werden, soll sowohl in der Facharbei-
ter- als auch in der Techniker- und Ingenieur-
ausbildung die Vorbereitung auf selbständige 
Tätigkeit außerhalb der Industrie bzw. in ge-
werblichen Kleinbetrieben starke Berücksichti-
gung finden. Dadurch kann auch der aus wirt-
schafts-, arbeitsmarkt- und gesellschaftspoliti-
schen Gründen unerwünschten Konzentration 
der qualifiziert ausgebildeten Arbeitskräfte auf 
die urbanen Industrieregionen entgegen gewirkt 
werden26). 

Zu den Maßnahmen der „vocationalisation“ ge-
hört auch die beabsichtigte Zusammenführung 
der Ausbildungsprogramme nach dem Craftsmen 
Training Scheme und dem Apprenticeship Act in 
der Weise, daß die Industrial Training Institutes 
(ITI) Grundausbildungsphasen der betrieblichen 
Lehrausbildungen übernehmen, andererseits die 
ITI-Lehrgänge durch praktische Ausbildungs-
und Einarbeitungsphasen in geeigneten Betrie-
ben ergänzt werden27). 

Generell haben sich die staatlichen Planungs-
instanzen die Aufgabe gestellt, die Betriebe, be-
sonders die größeren Industriebetriebe, stärker 
sowohl an der Planung als auch an der Durch-
führung aller beruflichen Bildungsmaßnahmen zu 
beteiligen und Interesse, Engagement und Akti-
vitäten der Beschäftiger in Ausbildungsfragen zu 
steigern28). Diese Politik, die nicht zuletzt auch 
unter Finanzierungsgesichtspunkten zweckmä-
ßig erscheint (Entlastung der öffentlichen Kas-
sen), dürfte vor allem eine beträchtliche Auswei-
tung der Ausbildungen nach dem Apprenticeship 
Act zur Folge haben. Im Bereich der Fach- und 
Hochschulausbildungen für Techniker und Inge-
nieure führt sie zum Einbau betrieblicher Praxis-
phasen in die Studiengänge, die im Baukasten-
oder Sandwich-System organisiert werden sol-
len29). 

3.2.2 Differenzierung der Lehrausbildungen, Teilzeit- und Wei-
terbildungskurse 
Für die Mehrzahl der Lehrausbildungen nach 
dem Apprenticeship Act wird der Abschluß einer 
Sekundärschule (12 Klassen), für die meisten 
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ITI-Lehrgänge der Abschluß der 10. Klasse als 
Eingangsniveau verlangt. Dadurch soll ein hohes 
Niveau der Ausbildungen und deren allgemeiner 
Anerkennung sichergestellt werden. 

Berücksichtigt man, daß mehr als 80 % aller Ju-
gendlichen nicht den Abschluß einer Primar-
schule erreichen und daß auch die Sekundär-
schulen hohe Drop-out-Quoten aus den unteren 
Klassen verzeichnen, so wird erkennbar, daß die 
organisierten Lehrausbildungen — am indischen 
Standard gemessen — einen ausgesprochen eli-
tären Charakter haben, der Masse der Jugend-
lichen also wegen zu hoher Vorbildungs- und Lei-
stungsansprüche keine Qualifizierungschance 
bieten. Es fehlen bisher noch für die Mehrzahl 
der vorzeitig aus dem Schulsystem ausgeschie-
denen Jugendlichen gewerblich-handwerkliche 
Ausbildungsmöglichkeiten, die unterhalb der 
derzeitigen Niveaus der Apprentices-Lehrgänge 
ansetzen, aber nach nationalen Normen und 
Vorschriften organisiert sind und zu überbetrieb-
lich und überregional gültigen Abschlüssen füh-
ren. 

Diese Lücke könnte durch Aufnahme gestufter 
Ausbildungen mit verschieden anspruchsvollen 
Einstiegs- und Abschlußmöglichkeiten in den 
Apprenticeship Act geschlossen werden. Insbe-
sondere könnten viele Jugendliche, die heute 
noch auf Hilfstätigkeiten in der Landwirtschaft 
angewiesen oder beschäftigungslos sind, für die 
Aufnahme gewerblicher Tätigkeiten im traditio-
nellen Sektor qualifiziert werden. 

Ein System differenzierter Lehrgänge zur berufli-
chen Qualifizierung unterhalb des Apprentices-
Niveaus, aber mit Anschlußmöglichkeiten an die 
anspruchsvolleren Facharbeiterausbildungen 
fehlt auch für die Ausbildung von Erwerbstätigen. 
Sie müßten überwiegend als Teilzeit- und 
Abendkurse angeboten werden. Bei dem hohen 
Anteil der ohne bzw. mit geringer formaler Aus-
bildung ins Beschäftigungssystem eintretender 
Jugendlicher und unqualifizierter erwachsener 
Erwerbspersonen bedeutet diese Lücke im Aus-
bildungsangebot eine absolute Barriere für den 
beruflichen und sozialen Aufstieg von lern- und 
leistungswilligen Erwachsenen. 

In einigen ITI werden zwar bereits Teilzeitkurse 
für Berufstätige durchgeführt — überwiegend in 
Fachkunde, Fachrechnen und Fachzeichnen, die 
in der Regel 2 Jahre bei 3 Halbtagen bzw. Aben-
den in der Woche dauern —, 1970 standen aber 
erst weniger als 5000 Ausbildungsplätze für die 

30) Annual Report 1970—71, Ministry of Education a.a.O., S. 38. 
31) Im Employment Review werden seit 1969 die Arbeitsuchenden nicht 

mehr nach Berufsgruppen ausgewiesen, wie z. B. nach „craftman and 
production process workers“. Diese Aufgliederung wird nur noch für 
die offenen Stellen weitergeführt. Für die genannte Personengruppe 
bewegten sich diese von einem Höchststand 1961 mit 17700 über 
12600 im Jahre 1966 und 103 000 Im Jahre 1969 auf 10 600 für 1970. 

berufliche Ausbildung von Erwachsenen zur 
Verfügung30). Diese Maßnahmen müßten um ein 
Vielfaches ausgeweitet und zusätzlich mit An-
schlußmöglichkeiten an die organisierten Lehr-
ausbildungen hergestellt werden. 
Schließlich fehlen Lehrgänge für die berufliche 
Weiterbildung von berufserfahrenen Facharbei-
tern, die bereits eine organisierte Lehrausbildung 
absolviert haben. Diese Lücke führt bislang dazu, 
daß Aufstiegs- und Leitungspositionen oberhalb 
der Facharbeiterebene (z.B. Supervisors) nicht 
von berufserfahrenen Kräften, sondern überwie-
gend von Absolventen weiterführender, allge-
meiner oder beruflicher Schulen besetzt werden. 

3.3 Forschungsaufgaben 
Abschließend sollen einige Aufgaben der Ar-
beitskräfte- und Bildungsforschung umrissen 
werden, deren Durchführung notwendig er-
scheint, damit bessere Grundlagen für die Pla-
nung beruflicher Bildung in Indien, insbesondere 
auf der Facharbeiterebene, geschaffen werden 
können. 

3.3.1 Verbesserung der beschäftigungs- und bildungsstatisti-
schen Informationssysteme 
Es hat sich gezeigt, daß die vorhandenen stati-
stischen Informationen über den Arbeitsmarkt und 
über das berufliche Bildungswesen bei weitem 
nicht ausreichen, um daraus irgendwelche Plan-
daten für die Ausbildung ableiten zu können. Es 
fehlen ausreichend tiefgegliederte Daten über 
Bestände und Verteilungen der Erwerbsperso-
nen nach Regionen, Berufen, Wirtschaftszwei-
gen, Ausbildungsniveau und -art, Ausbildungs-
fachrichtungen, Alter, Geschlecht und anderen 
Merkmalen; unvollständig und wenig aussagefä-
hig sind auch die Statistiken über offene Stellen 
und Arbeitslose31). Alle diese Daten müßten in 
kontinuierlichen Zeitreihen bereitgestellt werden, 
um längerfristige Entwicklungstrends erkennbar 
zu machen. — Von der Arbeitsmarktforschung 
sind die erforderlichen Datenkataloge, Klassifi-
zierungen, Erhebungs- und Auswertungspro-
gramme vorzubereiten, wobei internationale Ver-
gleiche von vornherein ermöglicht werden soll-
ten. 
Ähnliche Informationslücken bestehen in der Bil-
dungsstatistik, besonders in bezug auf berufliche 
Ausbildungen unterhalb der Hochschulebene. 
Hier müssen vor allem die nicht organisierten 
Ausbildungen in privatwirtschaftlichen Betrieben 
sowie die Ausbildungsmaßnahmen in staatlichen 
Betrieben differenzierter erfaßt werden. 
Außerdem sind die Auswertungen vorhandener 
Daten durch das D.G.E. & T. zu intensivieren und 
vollständiger zu publizieren. Hier sind von der 
Bildungsforschung entsprechende Datenkatalo-
ge, Klassifizierungen, Erhebungs-, Auswertungs-
und Veröffentlichungsprogramme vorzubereiten. 
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3.3.2 Regionale Wirtschafts-, Beschäftigungs- und Bildungs-
struktur 

Da wegen der Größe des Landes und der sehr 
heterogenen Struktur seiner Einzelstaaten natio-
nale Globalstatistiken und -planungen nur sehr 
beschränkt aussagefähig sind, müssen in ver-
stärktem Maße die regionalen Wirtschafts-, Ar-
beitskräfte- und Bildungsstrukturen erkundet, 
statistisch erfaßt und in regionalen Plänen verar-
beitet werden. Als Einstieg sind Art und Inhalte 
vorhandener regionaler Planungen zu katalogi-
sieren. 

3.3.3 Mobilitätsforschung 
Um Stellenwert, Aussagefähigkeit und Realitäts-
gehalt von globalen bzw. regionalen Planungen 
besser beurteilen und ihr Verhältnis zueinander 
bestimmen zu können, müssen empirisch gesi-
cherte Informationen über die regionale Mobilität 
(Wanderungen) der Erwerbsbevölkerung und 
über die Bedingungen der Vergrößerung ihrer 
Mobilitätsbereitschaft erarbeitet werden. Hier 
liegen sowohl Aufgaben für die Großstatistik 
(Volkszählungen und Stichprobenerhebungen) 
als auch für die empirische Sozialforschung. 

3.3.4 Längsschnittanalysen 
Ströme innerhalb des Beschäftigungssystems 
sowie zwischen Bildungswesen und Beschäfti-
gungssystem lassen sich aus den auf reinen Be-
standszählungen beruhenden Bevölkerungs-, 
Bildungs- und Erwerbsstatistiken nicht rekon-
struieren. Sie geben keinen Aufschluß über den 
Verbleib von Schul- und Ausbildungsabsolventen 
und drop-outs, über die berufliche Mobilität der 
Erwerbspersonen, über die Rekrutierung der Ar- 

beitskräfte für einzelne Wirtschaftszweige, Be-
triebs- und Arbeitsplatzkategorien. Ausbildungs-
planung ist aber ohne gesicherte Kenntnisse 
über die Verwendung der ausgebildeten Kräfte 
im Beschäftigungssystem nicht möglich. Die er-
forderlichen Längsschnitt- und Stromanalysen 
können sowohl durch Einführung individualisier-
ter Verlaufsstatistiken für Bildungswesen und 
Beschäftigung — auch mit kontinuierlichen 
Stichproben — als auch durch Repräsentativbe-
fragungen durchgeführt werden. Für Indien bietet 
sich zunächst ein regionaler Ansatz auf der Basis 
eines Einzelstaates der Union an. 
3.3.5 Arbeitsplatz- und Berufsanalysen, Curriculumentwicklung 
Die angestrebte „vocationalisation“ schulischer 
und betrieblicher Berufsausbildung erfordert in 
großem Umfang und auf breiter Basis durchzu-
führende Analysen der Arbeitsplatz- und Be-
triebsstrukturen in allen Sektoren, Wirtschafts-
zweigen, Betriebsgrößenklassen und für ver-
schiedene Qualifikationsebenen zur Fundierung 
von Ausbildungsordnungen, Lehrplänen und 
Lehrmitteln. Neben der Analyse moderner indu-
strieller Arbeitsplätze sind besonders auch Hilfs-
funktionen für die Landwirtschaft und gewerbli-
che Kleinbetriebe (small scale Industries, seif 
employment) zu erkunden, da hier auf lange 
Sicht die Beschäftigungsschwerpunkte verblei-
ben werden. — Von der Bildungsforschung sind 
die erforderlichen Beschreibungskategorien 
(Qualifikationen, Anforderungsarten, Tätigkeits-
inhalte) zu erarbeiten, Prioritäten festzustellen, 
standardisierte und rationelle Verfahren für die 
Analyse der Arbeitsplätze zu entwickeln und 
Auswahlkriterien für die Konstruktion der Curri-
cula vorzugeben. 
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